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Landtags⸗Verhaudlungen. 
Herrenhaus. 
15. Sitzung vom 14. April. 

Der Präſident Herzog von Ratibor er- 

t die Sitzung um 1½¼ Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſche: Minifter v. Scholz und 
viele Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Erſter Gegenſtand derſelben iſt der Bericht 
der Eiſenbahn-Kommiſſion über die Sekundärbahn⸗ 
Vorlage. N 

Die Kommiſſton beantragt unveränderte An⸗ 
nahme der Vorlage nach den Beſchlüſſen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes. 

Nach unweſentlicher General⸗Diskuſſion wird 
die Vorlage in ihren einzelnen Punkten und Pa⸗ 
ragraphen und demnächſt in Ganzen ange- 
nommen. 

Der Bericht über die Verwendung des Er- 
löſes für verkaufte Berliner Stadtbahn - Parzellen 
wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt, 
ebenjo. der Bericht über die Bauausführungen der 
Eiſenbahn-Verwaltung vom 1. Oktober 1884 bis 
dahin 1885. 

Bezüglich des Berichtes der Staateſchulden⸗ 
Kommiſſion pro 1884 —85 wird die Decharge 
ertheilt. 

Die allgemeine Rechnung pro 1882—83 
wird durch nachträgliche Genehmigung der Etats 
uberſchreitungen erledigt. 

Die Tagesordnung iſt damit erledigt. 


Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. 
Tagesordnung: Polenvorlage. 
e Be 4 ubs. 17 
1 — 

ci Deutſchlaud. 


Berlin, 14. April. Wir meldeten bereits, 
daß auch der Kronprinz an den Maſern erkrankt 
iſt. Schon am Montag fand ſich der Kronprinz, 
der am Sonntag Abend noch in beſter Laune der 
Vorſtellung im veutſchen Theater beigewohnt hatte, 
unbehaglich, jo daß fein verändertes Weſen ſeiner 
Umgebung auffiel. Am Dienſtag ſteigerte ſich das 
Mißbehagen des hohen Herrn jo, daß er nicht 
mehr am Diner theilnahm. Der Kronprinz zog 
ſich zeitig zurück und hat ſeitdem das Bett nicht 
verlaſſen. Er befindet ſich in Behandlung der ſich 
abwechſelnden Aerzte Dr. Schrader und er Weg- 
ner. Nach dem Befunde von Mittwoch Abend 8 
Uhr hat ſich das Befinden des Kronprinzen gegen 
den Morgen nicht verändert. Das Bulletin lau- 
tet: „Leichtes Fieber und mäßiger Katarrh.“ So 
lautet auch das geſtern Abend an die Frau Groß⸗ 
berzogin von Baden abgegangene Telegramm. 
Die Maſern ſind bereits hervorgetreten. 

— Unſere Kaiſerin hat ſofort nachdem die 
erſten betrübenden Nachrichten über die heieinge- 
brochene Noth in der Danziger Niederung eintra- 
fen, ein namhaftes Geſchenk an den dortigen 
Zweigverein des vaterländiſchen Frauen - Vereins 
ſenden laſſen und der bieſige Haupt-Verein hat 
gleichfalls umgehend 1000 Mark nach dem geſche⸗ 
henen Dammbruch an die Nothſtätte geſendet und 
weitere Beihülfe in Aus ſicht geſtellt. Es liegen 
jetzt ſchon Berichte über die praktiſche Verwen⸗ 
dung aller Gaben vor. Eine ſolche iſt ungeſäumt 
in Szene geſetzt worden, ſoweit die Kräfte reich 
ten. Ein Delegirter des vaterländiſchen Frauen ⸗ 
Vereins iſt mit einem Schiff voll Lebensmitteln 
au die bedrohten Orte gefahren und hat dieſe 
und wiederholt Kleidungsſtücke unter Aſſiſtenz des 
Landraths und der Orte vorſteher vertheilt. Die 
Sammelſtellen find in ununterbrochener Thä⸗ 
tigkeit. 

— Auf Grund einer Petition wurde in der 
Kommiſſion des Reichstages die Duellfrage erör- 
tert und dabei an den Regierungs-Kommillar die 
Frage gerichtet, wie es komme, daß auf Grund 
der Beſtimmungen des Strafgeſetbuches niemals 
gegen Ehrengerichte eingeſchritten werde. Der 
Regierungs-Bertreter, königlich ſächſiſcher Landge⸗ 
richtsrath Dr. von Tiſchendorf, wies in ſeiner 

twort auf zwei Urthelle des Reichsgerichts vom 

29. Oktober 1881 und vom 18. Januar 1886 
Un, aus welchen hervorgeht, daß nicht nur die 

ſtimmungen des Strafgeſetzbuches nach Anſicht 
der Gerichte wohl geeignet ſeien, die Beſtrafung 


Abend⸗Ausgabe. 


erfülle, ſondern daß in der That auch in geeig- 
neten Fällen ſeitens der Staatsanwaltſchaſten ge- 
gen Theilnehmer von Ehrengerichten eingeſchritten 
werde. — Auf eine andere Anfrage äußerte der 
Kommiſſar, daß eine ſpeziell die ſtrafrechtlichen 
Beſtimmungen über den Zweikampf betreffende 
Geſetzes Vorlage derzeit nicht in Vorbereitung 
jet. Im Uebrigen aber würden im Hindlick 
auf eine eventuelle künftige allgemeine Revifion 
des Strafgeſetzbuches im Reichs- Juſtizamte alle 
Vorfälle mit Aufmerkſamkeit verfolgt, welche für 
eine ſolche Reviſton Material zu bieten geeignet 
ſeien. 


— Betreffs der kirchenpolitiſchen Beſchlüſſe 
des Herrenhauſes wird der „Nat. Ztg.“ ger 
ſchrieben: 

Das Zentrum und die Anhänger der Her- 
renhaus-Beſchlüſſe auf der Rechten machen An⸗ 
ſtrengungen, um die aus dem Herrenhauſe her- 
übergekommene Vorlage noch vor der Vertagung 
im Abgeordnetenhauſe zur Debatte zu bringen. 
Dieſe Bemühungen werden vergeblich ſein; einem 
eventuellen Antrage, die geſchäftsordnunge mäßigen 
Friſten bezüglich der Berathung der Herrenhaus⸗ 
Beſchlüſſe zu verkürzen, find die Nationalliheralen 
entſchloſſen, Widerſpruch entgegenzuſetzen. Da⸗ 
gegen ſoll die Mehrheit entſchloſſen ſein, die Ver⸗ 
weifung dieſer Beſchlüſſe an eine Kommiſſion zu 
verhindern. Die Nationalliberalen werden ge- 
ſchloſſen gegen die Vorlage ſtimmen, und bis jetzt 
hat es den Anſchein, als ob auch in der freikon⸗ 
ſervativen Partei die Stimmen mindeſtens getheilt 
ſein werden. 

Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ ſchreibt: 

Dieſelben Elemente (wie im Herrenhauſe für 
die geſtrigen Beſchlüſſe) bilden auch im Abgeord⸗ 
netenhauſe eine Mehrheit und darum iſt, wenn 
nicht noch ganz unerwartet Wendungen eintreten, 
das Zuſtandekommen des Geſetzes gesichert. Viel⸗ 
leicht wird die Mehrheit im Abgeordnetenhauſe 
verhältnißmäßig geringer ſein, wenn auch dort 
nach dem Vorgange des Herrenhauſes eine An- 
zahl Mitglieder der konſervativen Parteien mit 
den Liberalen zuſammengehen. Der Minorität im 
Abgeordnetenhauſe wird die Ablehnung weſentlich 
dadurch erleichtert, daß nicht mehr die Regierungs- 
vorlage zur Entſcheidung ſteht, ſondern eine be⸗ 
deutende und durch nichts gerechtfertigte Ermeite- 
rung derſelben. Die erſtere mochte manchem an- 
nehmbar erſcheinen, welcher der letzteren zuzuſtim⸗ 
men nicht im Stande iſt. Es mag dahin geſtellt 
bleiben, ob die Regierung nicht wohlgethan hätte, 
ihren Einfluß zur Durchbringung der urſprüng⸗ 
lichen Vorlage aufzubleten. Die Gründe, welche 
die Minorität des Herrenhauſes zu ihrer ableh⸗ 
nenden Haltung bewogen und ihre Geſinnungs⸗ 
genoſſen im Abgeordnetenhauſe zu demſelben Ent- 
ſchluß bewegen werden, hat in kräftigen und über⸗ 
zeugenden Worten Herr Miquel in ſeiner letzten 
Rede ausgeſprochen. 


— Der Juftizminifter, Herr Dr. Friedberg, 
hat ſich zwar der Feier ſeines 50ährigen Dienft- 
jublläums möglihft entzogen, indem er ſich auf 
das Land flüchtete; aber wenigſtens ſeine nächſten 
Untergebenen ſind nicht um die Freude gekommen, 
ihn perſönlich zu beglückwünſchen. Die Felet 
ſpielte ſich ſchon vorgeſtern ab, wo die Geſammt⸗ 
ſitzung der vortragenden Räthe ſtattfand. Als 
der Juſtizminiſter in den dekorirten Sitzung ſaal 
trat, erhoben fi ſämmtliche Räthe, während der 
Unterſtaatsſekretär Nebe Pflugſtädt eine Anſprache 
hielt und ſeitens der Räthe des Juſtizminiſteriums, 
der Burcau- und Unterbeamten ein Album über⸗ 
reichte. In bewegten Worten beantwortete der 
Jubilar die Anſprache. Dem Album iſt eine 
Adreſſe beigefügt, die dadurch noch Werth ge⸗ 
winnt, daß einer der vortragenden Räthe, der 
Geh. Ober⸗Juſtizrath Starke, dieſelbe mit Rand- 
zeichnungen und Aquarellmalereten, welche Rh 
auf die Lebensgeſchichte des Jubilars beziehen, 
ausgeſtattet hat. Der Kaſten iſt von Herrn Bau⸗ 
inſpektor Rönſch entworfen. Mit dem Album 
wurden auch ſämmtliche Porträts der letzigen Be⸗ 
amten des Juſtizminiſteriums überreicht. Die 
Zahl der Glückwünſche. die geſtern in dem feſtlich 
geſchmückten Mluſſterium einliefen, überſtleg jede 
Erwartung. In früher Morgenſtunde bereite 
wurde der Jubilar durch eine Kabinetsordre aus⸗ 


von Mitgliedern von Ehrengerichten herbeizufüh⸗ gezeichnet; in Anerkennung der geleifteten Dienſte 


ven, wenn deren Thätigkeit den Thatbeſtand ſtraf⸗ verlieh der Kalſer dem Jubilar das Großkreuz Dieſe 
berer Auſtiftung oder Beihülfe zum Zweikampfe des Rothen Adlerordene. 


Donnerſtag, den 


— —— 


15. April 1886. 


denen der Juſtizminiſter zu dem Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin ſtehr, traten in einer werth⸗ 
vollen Gabe zu Tage, welche die Initialen des 
Miniſters zwiſchen den gekrönten F. und V. zeigt. 
Um die Mittagſtunde waren zahlreiche Hände be- 
müht, im großen Feſtſaale die Briife und De- 
peſchen zu öffnen, die maſſenhaft eingelaufenen 
Adreſſen auf einer langgeſtreckten Tafel zu ord⸗ 
nen. Aus dieſer reichen Fülle fei nur Einiges 
hervorgehoben. Eine größere Anzahl deutſcher 
Fürſten gratulirten auf telegraphiſchem Wege; der 
Großherzog von Weimar überſandte das Groß⸗ 
kreuz des Falkenordens, während die regierenden 
Herzöge von Sachſen den Jubilar durch das Groß 
kreuz des erneſtiniſchen Hausordens ehrten. Das 
Staatsminiſterium und der Bundesrath ſandten 
Beglückwünſchungsſchreiben; vom Präſidenten und 
von den Räthen des Reichs juſtizamts ſtammt dle 
bronzene Statue des Reichskanzlers, auf einer 
ſchwarzen Marmorſäule ſtehend. Um zunächſt bei 
Berlin zu bleiten, ſo huldigte die Univerſität dem 
Miniſter durch Heberreihung des Diploms eines 
Doktors der Philoſophte; unter den Gratulanten 
befanden ſich auch das Herrenhaus, die juriſtiſche 
Fakultät, das Ober⸗Landeskulturgericht, das Bo- 
ligeipräfibium, der Magiſtrat, das Kammergericht, 
die Anwaltskammer. Die Geburtsſtadt des Jubi⸗ 
lars, Märkiſch-Friedland, ernannte ihren berühm⸗ 


men werden, da dleſelben dleſem Zwecke nicht ent⸗ 
ſprechend zuſammengeſetzt feien, ſondern es müſſe 
hierzu von den Aerzten eine neue Standesorgani⸗ 
ſation geſchaffen werden, welche im Anſchluß an 
die Kreis- und Provinzialordnung Wahlkörper zu 
bilden hätte, aus denen eine Vertretung ſümmt⸗ 
licher Aerzte hervorgehen koͤnnte. Mit Rückſicht 
hierauf iſt ia der letzten General-Berfammlung 
des „Rechtsſchutzvereins Berliner Aerzte“ be⸗ 
ſchloſſen worden, im nächſten Monat eine Ber- 
ſammlung ſämmtlicher Berliner Aerzte einzubern- 
fen, einmal um über Mittel zur Beſſerung der 
ärztlichen Erwerbsverhältniſſe (durch Einführung 
der Baarzahlung ꝛc.) zu berathen, ſodann um auf 
Grund des allgemeinen Wahlrechts die Bildung 
eines Ausſchuſſes herbeizuführen, welcher als Ver⸗ 
tretung der Berliner Aerzte zu betrachten wäre. 
Dieſem Ausſchuß ſoll die Aufgabe zu Theil wer⸗ 
den, die Intereſſen der Berliner Aerzte nicht nur 
nach Innen, ſondern auch den Behörden gegen- 
über wahrzunehmen und über ſeine Thätigkeit 
öffentlich Bericht zu erſtatten. Die neue Orga⸗ 
niſatien ſoll zunächſt für Berlin durchgeführt, 
dann aber auch auf die Provinzen übertragen 
werden, um ſich allmälig zu einer Organiſation 
aller Aerzte Deutſchlands im Sinne der Regierung 
auozuwachſen. 

Die jüngſten Unruhen und Arbeiter⸗ 


ten Sohn zum Ehrenbürger (der Brief ſtammt | eiaftellungen in Belgien veranlaſſen die ſtaatlichen 


aus dem Atelier von Hermann Senger), das Pä⸗ 
dagogium in Züllichau und das Gymnaſtum in 
Danzig gedachten in ehrender Weiſe ihres ehe⸗ 
maligen Schülers. Eine große Anzahl deutſcher 
Univerfitäten prieſen die wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
dienſte des Jabilars, welchen die Hochſchulen Tü ⸗ 
bingen, Berlin und Greifswald promovirt haben. 
Die weit überwiegende Mehrzahl der Adreſſen 
rührte natürlich aus juriſtiſchen Kreiſen her, 
ſämmtliche Ober⸗Landesgerichte, Landgerichte, An- 
waltskammern aus allen Provinzen, die ſich zum 
Königreich Preußen zuſammenfügen, auch aus 
Elſaß-Lothringen, waren in die er glänzenden 
Reihe vertreten. Daß zahlreiche dieſer Adreſſen 
in Sammet, Leder, Holz und Metall auf den Na- 
men eines Kunſtwerks Anſpruch machten, braucht 
nicht erwähnt zu werden. Es wäre zu wünſchen, 
daß fie ſchon um deswillen dem Publikum ausge- 
ſtellt würden. 


— Das Märzheft der „Mittheilungen“ der 
Sektion für Küſten⸗ und Hochſeeſiſcherei widmet 
feinem kürzlich verſtorbenen Mitarbeiter Profeſſor 
Or. Benecke in Königsberg einen warmen, wohl- 
verdienten Nachruf; war er es doch, der mit zu⸗ 
erſt und am eifrigſten an der Reformirung un- 
ſerer Hochſceſiſcherei gearbeitet hat. Daſſelbe 


Heft berichtet aber auch über einen erfreulichen 


Erfolg dieſer Arbeit. Bekanntlich wurde für 
einen Fiſcher in Memel unter Gewährung einer 
Staats beihülfe ein kleiner Schrauben Dampfer 
erbaut, welcher nun bereits ſeit dem 20. Fe⸗ 
bruar dem Lachs fange obliegt. Der königliche 
Ober- Fiſchmeiſter Maréis in Memel berichtet nun, 
daß die „Hoffnung“ vom 21. bis 26. Februar 
71 Lachſe im Werthe von etwa 950 Mark ge- 
fangen hat, während die offenen Lachsboote von 
Bommelswitte und Mellneraggen nur je 3—4 
Lachſe nach Haufe gebracht haben. In Folge 
deſſen find übrigens in Bommelswitte 8 Fiſcher 
zuſammengetreten, um einen kleinen Schleppdam⸗ 
pfer zur Fiſcherei zu miethen. Man ſteht, daß 


es nur des Beweiſes durch das Beiſplel bedarf, 


um die Fiſcher zu veranlaſſen, ſich von den bis⸗ 


ber üblichen unrationellen Betriebsformen abzu⸗ 


wenden. Durch Eis wurde allerdings der Lachs⸗ 
fang unterbrochen und konnte erſt am 15. März 
die „Hoffnung“ zum erſten Male wieder zu ihren 
Angeln gelangen. 


— In ärztlichen Kreiſen iſt augenblicklich 
eine Bewegung vorhanden, um im Sinne des Herrn 
Kultusminiſters eine neut Organiſation des ärzt⸗ 
lichen Standes herbeizuführen. Bei der zweiten 
Berathung des Kultus etats hatte Herr v. Goßler 
in der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhau⸗ 


ſes vom 16. März auf die Ausführungen der Zuſtimmung auch nicht bedeuten, 


Abgeordneten Virchow und Graf erwidert, 
nach dem neuen Entwurf der Medizinalreform, 
welcher im Miniſterlum ſeit längerer Zeit ausge 
arbeitet iſt, Vertreter des ärztlichen Standes bei 
den Medizinalbehoͤrden zugelaſſen werden ſollen. 
freie Vertretung der Aerzte könne indeſſen 


und ſtädtiſchen Behörden, ſich mit der Lage der 
Arbeiter eingehender zu beſchäftigen. Die in Bel⸗ 
gien noch ſehr im Argen llegende Krankenkaſſen⸗ 
geſetzgebung, die Haftpflicht der Arbeitgeber u. ſ. w. 
werden ſicherlich in Zukunft beſſeren Schutz gegen 
Ausſchreitungen nach der Art derjenigen in Lüttich 
und Charlero! gewähren müſſen. Der Bürger⸗ 
meiſter von Brüſſel wird laut einer Mittheilung 
der „Independance Belge“ am 19. April dem 
Gemeinderath einen Antrag unterbreiten, nach 
welchem in Brüſſel eine Arbeitsbörſe eingerichtet 
werden ſoll. Aus dieſem Anlaß wird an die ver⸗ 
ſchiedenen Syndikatskammern die Aufforderung er⸗ 
gehen, ihre Gutachten über dieſen Antrag zu 
äußern. Auf der Tagesordnung der Sitzung vom 
19. April ſteht deshalb die Prüfung der Indu⸗ 
ſtrie- und Handelskriſtis und der Präventivmittel, 
um die Arbeitseinſtellungen, ſowie die Emeuten 
und Plünderungen zu verhindern, welche allzu 
häufig die Konſequenzen jener find. Inzwiſchen 


| find in verſchiedenen Kohlengruben von Charleroi 


weitere Arbeite einſtellungen erfolgt, auch hat das 
Gericht daſelbſt vorgeſtern etwa fünfzehn Thell⸗ 
nehmer am Streik wegen verſchiedener Vergehen 
verurtheilt. In Roux find Verhaftungen erfolgt, 
unter anderen diejenigen zweier Individuen, welche 
in dem Verdachte ſtehen, die hauptſächlichen Ur⸗ 
beber der Brandſtiftung in der Spiegelfabrif zu 
ſein. Auch im Centre iſt die Ruhe noch nicht 
vollſtändig wiederhergeſtellt. Aus Seilles wird 
dem Journal „La Meuſe“ ſogar von einem Dy- 
namitattentate berichtet. Unter dem Hauſe des 
Jabrikdireltors Jeunhomme in Seilles erfolgte eine 
Exploſton, die, wie durch die erfolgte Unterſuchung 
feſtgeſtellt wurde, durch eine Dynamitpatrone her⸗ 
vorgerufen wurde. Es zeigte ſich, daß im Ganzen 
fünf derartige Patronen durch eine Lunte mit 
einander verbunden waren, von denen zum Glück 
nur eine explodirte. Auch von verſchledenen au ⸗ 
deren Punkten Belgiens werden nach wie vor 
Vorgänge gemeldet, die, ohne den ernſten Charak- 
ter der Ruheſtörungen in Lüttich und Charleroi 
aufzuweiſen, doch bekunden, daß die Lage in den 
Arbeiterdiſtrikten keineswegs eine zufriedenſtel⸗ 
lende iſt. 


Ausland. 


Wien, 12. April. Eine bedauerliche Unge⸗ 
wißheit der Lage bleibt noch fortwährend das 
Kennzeichen der orientaliſchen Frage; Alles ſcheint 
ſich immer mehr einem Zuſtande der Verſump 


zuzuneigen. Der Fürſt von Bulgarien wird ſei⸗ 


nerſeits gewiß Alles vermeiden, was ein Einſchrei⸗ 


ten der Mächte gegen ihn nach ſich ziehen könnte, 
aber eine entſcheidende Antwort kann feine jetzige 


da er ja die 


daß Erklärung der Volksvertreter anrufen will und er 


dieſe nach Lage der bulgariſchen Verhältniſſe nicht 
vor 6—8 Wochen wird erhalten können. Se 
wird denn ſchon der erſte im Einvernehmen mit 
dem Fürſten vorzunehmende Schritt der Pforte, 


der Erlaß des Ernennungeſirmans, inſofern mit 
Die Beziehungen, in nicht aus den beſtehenden Aecztevereinen entnom - Sch wierigkeiten verbunden ſein, als der Sultan 


die Zeitbeſchränkung nach dem Willen der Mächte 
in den Firman wird aufnehmen müſſen, während 
der Fürſt dieſe Aufnahme ſchwerlich wird bewilli⸗ 
Daneben geht dann noch die Auf- 
in Macedonien, die noch manchen Keim 
der Verwicklung in ſich tragen kann, vor Allem 
aber die merkwürdige Haltung der griechiſchen Re⸗ 
ewige Unentſchloſſenheit der 
Man hätte den etwaigen 
Sturz des Mintſteriums Delyannis als eln Frie⸗ 
denszeichen auffaſſen müſſen, da Trikupis erllärt 
hatte, der Zeitpunkt, Krieg anzufangen, ſei von 
ſonach die 
Entwaffnung des griechifchen Heeres, das in ſel⸗ 
nem jetzigen Zuſtande Griechenland finanziell zu 
Grunde richten muß, ſofort durchgeführt haben. 
Delyannis kann aber auch jetzt noch nicht zurück, 
und da allem Anſcheine nach Gladſtone noch im⸗ 
mer nicht zum Entſchluſſe kommen kann, ſo wird 
Delyannis und Griechenland in der weitern be⸗ 
waffneten Friedenshaltung beharren und damit im 
Orient nach wie vor die Möglichkeit zu neuen 
Wir 


gen können. 
regung 


gierung und die 
Mächte dieſer gegenüber. 


Delyannis verpaßt. Trikupis würde 


Unruhen und Verwicklungen gegeben ſein. 
können in dieſer alljeitigen Ungewißheit der Lage 
auf der Balkanhalbinſel allerdings keinen Grund 
zu tiefern Beſorgniſſen erblicken; eine wirkliche 
Gefahr iſt zur Zeit zweifellos noch nicht vorhan⸗ 
den, aber man würde thöricht fein, wenn man 
ſich in ruhige Zuverſicht ſchon jetzt einwiegen und 
nicht die noch immer vorhandenen Keime von Ber- 
wicklungen aufmerkſam beobachten wollte. Das 
Schlimme wird ſein, daß dieſer Zuſtand vielleicht 
noch Monate lang wird anhalten können, und 
die Folge wird ſein, daß noch lange Zeit ein 
böſer Mehlthau auf aller geſchäftlichen Unter⸗ 
nehmungsluſt im übrigen Europa liegen bleiben 
wird. 

Brüſſel, 14. April. Die geſammte fozial- 
demokratiſche Partei Belgiens beruft einen allge⸗ 
meinen Kongreß auf Oſtern nach Gent ein. Bei 
dieſer Gelegenheit werden große Manifeſtationen 
angekündigt. 

In der Gegend von Charleroi ſind die 
Streiks wieder im Zunehmen; heute mußte das 
Militär eine größere Bande in der Nähe von 
Jumet zerſtreuen. 

Newyork, 11. April. Ueber die Unruhen 
in Oſt⸗St. Louis werden folgende Einzelheiten 
gemeldet: 

Am Freitag hatte ſich am Bahnhof der 
Louisville- und Naſhville-Eiſenbahn eine beträcht⸗ 
liche Anſammlung von Menſchen gebildet, welche 
zufahen, wie unter dem Schutz einer Wache die 
Güterzüge abgelaſſen wurden. Die meiſten der- 
ſelben waren Neugterige. Die Beamten wurden 
ausgepfiffen, gelegentlich aber auch mit Steinen 
beworfen. Acht Gehülfen der Sheriffs befanden 
fih auf einem Güterzüge. Plötzlich wurde ein 
Piſtol auf fie abgefeuert, und nun gaben fie auf 
die Menge mit ihren Büchſen eine Salde ab, wo⸗ 
durch acht Perſonen getöbtet, andere, darunter 
auch eine Frau, verwundet wurden. Die Menge 
ſtob auseinander, ſammelte ſich aber ſchnell wie⸗ 
der, worauf die Sheriffsgehülfen über die Miſſiſ⸗ 
fippibrüde nach St. Louis flohen und ſich dort 
der Polizei übergaben. Die Aufregung war groß. 
Am Abend wurde in Oſt-St. Louis eine Ent- 
rüſtungsverſammlung gehalten, in welcher aufrei- 
zende Worte fielen. Einige hervorragende „Rit- 
ter der Arbeit“ verſuchten vergeblich, die Menge 
zu beruhigen. Der Sheriff bat um militäriſche 
Hülfe, welche in Stärke von 500 Mann ankamen. 
Gleichwohl konnte es nicht verhindert werden, daß 
während der Nacht an verſchiedenen Stellen der 
Bahnhöfe Feuer angelegt und dadurch Wagen, 
Gebäude und ſonſtiges Eigenthum zerſtört wurde. 
Von St. Louis herüber kam die Feuerwehr; aber 
ſie war machtlos, da die Ruheſtörer die Schläuche 
durchſchnitten. Erſt gegen Morgen gelang es 
den Truppen, dem Feuer Einhalt zu thun. Die 
Truppen beſetzten darauf das weite Terrain der 

Bahnhöfe in Oſt⸗St. Louis und ſtellten ſchließlich 
die Ordnung wieder her. 
Etettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. April. Das Einfangen fremder, 
im Freien umherſchweiſender, ſich im Elgenthum 
eines berechtigten Taubenhalters befindlicher Tau- 
ben, in der Abſicht, ſich die Tauben anzueignen, 
kann nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 4. 
Straſſenats, vom 12. Februar d. I, als Dieb- 
ſtahl beſtraft werden. 

f — Aus dem kronprinzlichen Palais in Ber- 
lin traten vorgeftern acht ſtattliche, mit Kriegs- 
Medaillen geſchmückte Männer. Auf ihren Ge- 
ſichtern lagerten ſichtlich Stolz und Befriedigung. 
Der Kronprinz hatte ſie empfangen und zwar in 
jener herzgewinnenden Art, welche die Leute voll⸗ 
ſtändig begeiſtert hatte. Es waren Fiſcher 
aus vier Dörfern bei Gartz 4. O., 
jedes Dorf hatte zwei Mann zu der Deputation 
geſtellt. Sie waren dem Kronprinzen in ſeiner 
doppelten Eigenſchaft als Statthalter von 
Pommern und Protektor des deut⸗ 
ſchen Fiſcherei - Vereins genabt. Die 
Frühjahrs ⸗ Schonzeit trifft dieſe Leute beſonders 
ſchwer, da der Aal um dieſe Zeit ſteigt und der 
Aalfang ihr Haupterwerb iſt. Sie wollten des- 
halb wenigſtens den Aalfang für ſich erlaubt 
wiſſen. Der Kronprinz ſicherte den Leuten zu, 
daß er für ſelne Pommern Alles thun würde, 
was in ſeinen Kräften ſtehe. Hin und wieder 


ſprach er auch mit ihnen einmal ein gut Stück 


Platt, erkundigte ſich nach den Familien-Verhält⸗ 
niſſen der Leute, nach ihren Feldzügen u. dgl. 
Das jet noch ein Herr, äußerten fie enthuſtaſtiſch, 
wie ihnen noch keiner vorgekommen ſei. 

— Die Preußiſche National-Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft zahlt für das abgelaufene Jahr eine 
Dividende von 78 Mark pro Aktie oder 26 pCt. 
vom Einſchuſſe, dieſelbe gelangt von morgen ab 
zur Auszahlung. 

— Im Ober- Poſt⸗Direktions⸗Bezirke Stettin 
betrug im Monat März die Einnahme an Wech- 
ſelſtempelſteuer 7099.30 Mk. Im Etats fahr 
1885 —86 ſtellt ſich die Geſammteinnahme auf 
83,561.60 Mk., um 2952.50 Mk. mehr als im 
Vorjahr. 

— Das Projekt, den Dampfer „Arkona“ 
auf der Fahrt von Greifswald nach Stettin⸗ 
Lauterbach anlaufen zu laſſen, iſt bei der Steuer⸗ 
Behörde auf unerwartete Schwierigkeiten geſtoßen, 
welche noch nicht ſobald beſeltigt ſein dürften, 
und ſind die Rheder des Dampfers ſomit gezwun⸗ 
gen, auf die Durchführung deſſelben für die nächſte 
Zeit zu verzichten, indem das Haupt-Steuer-Amt 
nicht geſtatten will, den Dampfer ohne Begleitung 
von Zollbeamten nach Lauterbach anlaufen und 
daſelbſt löſchen zu laſſen. 

— Stettiner Gartenbauverein. 
Sitzung vom 12. April. (Schluß.) Eine Frage: 
„Welches Düngeſalz iſt am vortheilhafteſten zur 
Düngung von Wein und Spargel zu verwenden, 
Staßfurter Abraum oder Kaltſalz? wird von 
Herrn Dr. Jütte dahin beantwortet, daß alle 
fleiſcharigen Pflanzen, alſo auch Spargel, große 
Mengen von Kalt gebrauchten, die der Boden 
meiſtens nicht hergeben könne und daher eine 
Düngung mit Kaliſalz ſehr vortheilhaſt ſet; Ab- 
raum dagegen enthalte Magnefla und werde da- 
ber dem Spargel vorausſichtlich einen bitteren Ge: 
ſchmack verleihen; auch wegen ſeiner Zuſammen⸗ 
ſetzung mit anderen chemiſchen Beſtandtheil en ſei 
vom Dünger mit Abraum überhaupt abzurathen. 
Wein dagegen dürfe gar nicht mit Salz gedüngt 
werden und bemerkte Herr Kaſten bierzu, daß 
bei Wein ein kräftiger Guß von in Waſſer auf- 
gelöſtem Kuhdünger, den man im Frühjahr gleich 
nach dem Aufbinden und gleich nach der Blüthe⸗ 
zelt je einmal anwenden könne, am vortheilafteften 
wirke. 

Ausgeſtellt hatten! Herr Engelmann eine 
größere Gruppe blühender Roſen, Gloxinien und 
Rhododendron, unter denen auch das weiße wohl- 
riechende Himalaya Rhododendron La suave in 
einigen ſehr ſchöͤnen Exemplaren vertreten war; 
Herr Obergärtner Eggert (Mützell'ſche Gärtnerei) 
tine Gruppe prächtig blühender Azaleen und als 
beſonders intereſſante Seltenheit zur gegenwärtigen 
Jahreszeit einen blühenden Clyanthus Dampieri; 
Herr Obergärtner Hoffmann (Grawitz'ſche Gärt- 
nerel) 3 prächtig blühende Orchideen, und zwar 
Lyesste Skinneri, Cattleya eitrina und Cypri- 
pedium eiliolare; Herr Obergärtner Ruhnke (Kon⸗ 
ſul Theune ſche Gärtnerei) außer Konkurrenz ovale 
roſenrothe Radies mit weißem Wurzelende; und 
Herr Boecker Bananen aus Bahla, Früchte der 
Musa Cavendishi. Von der Jury wurde Herrn 
Engelmann eine bronzene Medaille, Herrn Eggert 
für die Clyanthus Dampieri ein Ehrendiplom 
und den übrigen Herren der Dank der Giſellſchaft 
zuerkannt. 

— Auf das Sonnabend Abend im großen 
Saal des Konzerthauſes ſtattfindende Konzert des 
Schütz'ſchen Muſikvereins wollen wir nicht verfeh- 
len, beſonders aufmerkſam zu machen. In dem- 
ſelben werden ſowohl der Konzertfänger Herr Zar- 
neko w, als auch einige Schülerinnen des Frl. 
Wilsnach mitwirken. Das Programm zeugt 


von dem bekannten feinen Geſchmack, der die ganze 
künſtleriſche Thätigkeit des Vereinsdirigenten Herrn 
Rob. Seidel auszeichnet. 
mern von Lift („Meſſe“ für Männerſtimmen mit 


Es enthält Num- 


Soli und Orgel), Beethoven (Sonate „les adieux ), 
Wagner (Szene aus Rheingold), fowie Chöre von 
Seidel und Reinecke. 

— Gelegentlich der Militäraushebung ver⸗ 
übten geſtern mehrere Burſchen auf der Straße 
in Bredow groben Unfug und trat deshalb der 
Polizeiſergeant Dinſe unter dieſelben, um Ruhe 
zu ſtiften. Er erreichte dieſen Zweck jedoch nicht, 


[die Burſchen wendeten ſich vielmehr gegen den 


Beamten, griffen denſelben an und brachten ihm 
durch Schläge mit einem Mauerſtein nicht uner- 
hebliche Kopfverletzungen bei, ebenſo erhielt ein 
herbeigeeilter Gensdarm Verletzungen. 

— Einer Has delefcau aus Finkenwalde wurde 
geſtern auf dem Bahnhof im Warteſaal 3. Klaſſe 
aus unverſchloſſenem Reiſekoffer ein Rock ge⸗ 
ſtohlen, doch g'lang es bald darauf die Diebin 
in der Perſon der Mrbeiterfrau Bertha Behnke, 
gib. Reimann, zu ermitteln und in Haft zu 
nehmen. 

— Schöffengericht. — Sltzung vom 
15. April. — In dem Hutgejhäft von Sierach 
war die unverehel. Eliſe Johanna Müggen- 
burg als Verkäuferin angeſtellt; dieſelbe ließ ſich 
verleiten, zu zwet verſchiedenen Malen einen Kin⸗ 
derhut und 1 Paar kleine Filzſchuhe zu entwen⸗ 
den. Deshalb war die M. heute wegen. Dieb- 
ſtahls angeklagt und wurde zu 1 Woche Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 

Der Burſche Julius Müller war früher 
in einer Beſſerungsanſtalt untergebracht, doch 
ſcheint der Aufenthalt daſelbſt wenig zur Beſſerung 
deſſelben beigetragen zu haben, denn als er nach 
feiner Entlaffung eine Stelle bei dem Bäckermeiſter 
Schmidt erhielt, benutzte er die erſte Gelegenheit 
und entwendete ſeinem Dienſtherrn eine goldene 
Uhr und 4 Armbänder. Deshalb wurde Müller 
heute zu 4 Wochen Gefängniß verurthellt. 


Aus den Provinzen. 


Anklam, 13. April. Der bieſige Geflügel: 
zucht⸗Verein dehnt feine Thätigkelt auch auf den 
Schutz der Thierwelt aus und wird deshalb von 


jetzt ab den Namen Geflügel- und Thierſchutz⸗ 
Verein zu Anklam führen. 

x Greifenberg t. P., 14. April. Der hier 
anſäſſige Muſikus F. Braun, der bier einen öffent- 
lichen Tanzſaal nebſt Reſtauracion hält, wurde 
geſtern nebſt Frau verhaftet und in das Gefäng⸗ 
niß des Amts⸗Gerichts abgeführt. Braun, der 
nebſt ſeiner Frau in letzter Zeit große Einkäufe 
von allerhand Sachen auf Kredit gemacht und 
ſich dann zahlungsunfähig erklärte, ſteht im Ver⸗ 
dacht, dieſe Gegenſtände bei Seite geſchaft zu 
haben, um ſeine Gläubiger zu betrügen, weshalb 
er ſchon vor einiger Zeit verhaftet, aber wieder 
auf freien Fuß geſetzt wurde, weil einer ſeiner 
Leute, ein junger Muſtker einen für feinen Prin⸗ 
ztpal günſtigen Eid leiſtete. Nun iſt aber ermit⸗ 
telt, daß dieſer Eid wobl falſch und der junge 
Mann dazu von den B. ' ſchen Eheleuten verleitet 
iſt, weshalb derſelbe geſtern Abend auch verhaftet 
wurde. — Der heutige Viehmarkt war in Folge 
des ſchlechten Wetters nicht ſo ſtark beſucht wie 
ſonſt dieſer Markt zu ſein pflegt, weshalb denn 
auch nur ſchwacher Handel heerſchte. Hauptſäch⸗ 
lich war das Geſchäft in guten Milchkühen be⸗ 
lebt, die von den Händlern ſehr geſucht und wo⸗ 
für anſtändige Preiſe bewilligt wurden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Eine Braut ohne Arme.) Der junge 
Baron Harrie Landon ſah kürzlich in einem Lon⸗ 
doner Raritäten Kabinet die achtund zwanzigjährige 
Eveline Roncetti, bekannt unter dem Namen „die 
Frau ohne Arme“. Eveline führt mit den Zähnen 
und Füßen alles aus, wozu alle anderen Men- 
ſchen die Hände benutzen; fie ſpielt Klavier, ſtickt, 
malt, ſchreibt c. Der Baronet konnte ſich an der 
lieblichen Blondine nicht ſattſehen; er kam immer 
wieder und bot endlich der Dame ſeine Hand an. 
Dieſe fiel ihm zu Füßen und rief: „Ich danke 
Ihnen, daß Sie mich von dieſen ſchmählichen, 
das weibliche Zartgefühl verletzenden Schauſtel⸗ 
lungen befreien.“ An ihrem Hochzeitstage trug 
die Braut zum erſten Male zwei wuaderbar kon- 
ſtruirte lünſiliche Arme und Hände — das Hoch⸗ 
zeltsgeſchenk des Bräutigams, der dafür einem 
Londoner Mechaniker die Summe von 8000 Frks. 
gezahlt hatte. Die Familie des Baronets iſt un- 
glücklich über dieſe Ehe; allein das junge Paar 
chwimmt in hellſter Seligkelt. 

— (Das Brautgeſchenk des Kaiſers von 
China.) Ein jeltenes Geſchenk wird der jugend- 
liche Kaiſer von China, Kuang Su, deſſen Verlo⸗ 
bung bevorſteht, ſeiner zukünftigen Braut machen. 
Im vergangenen Herbſte ließ nämlich der Bize- 
könig der Provinz Petſchili, Li Hong-Tzang, um 
den Kaiſer für die Idee der Eiſenbahnen zu ge⸗ 
winnen, einen vollſtändigen Bahnzug en minia- 
ture, mit einer durch ein Uhrwerk in Bewegung 
geſetzten Lokomotide (jeder Waggon fünf Schuh 
lang), und den dazu nöthigen Schienenſtrang, 
hundert Fuß lang, aus San Francieco lommen 
und im laiſerlichen Garten zu Peking auf- 
ſtellen. Die Kaiſerin Regentin und der junge 
Katjer waren nicht wenig erſtaunt, als ſich dieſer 
Eiſenbahnzug in Bewegung ſetzte. Er hat denn 
auch dieſen Bahnzug von ſeinem Vizekönig als 
Geſchenk angenommen und beſtimmte, daß derſelbe, 
damit ſeine zukünftige Braut ſich dadurch unter⸗ 
halten könne, intakt gehalten werde. 

— Von Schloß Albrechtsberg, das gegen 
wärtig von dem Prinzen und der Prinzeſſin AL 
bert von Sachſen- Altenburg bewohnt wird, ſchrelbt 
man, daß ſeit einigen Tagen daſelbſt große Auf- 
regung derrſcht in Folge eines äußerſt verwegenen 
Einbruchs, den Diebe an der Begräbnißſtätte der 
Gräfin Hohenau, Gemablin des verſtorbenen Brin- 
zen Albrecht, verſucht haben. Am Sonntag Mor- 
gen fand man die Thüren des Mauſoleums er- 
brochen und als man ſich dem Sarge näherte, 
bot ſich dem Auge ein Bild roheſten Frevels. Der 
den Zinkſarg, in welchem die Leiche liegt, um- 
ſchließende Holzſarg war am Fußende geöffnet und 
emporgehoben und wohl deshalb nicht ganz ent⸗ 
fernt worden, weil die Diebe ſich in ihrer Er- 
wartung, gleich auf die wit etwaigen Koftbarlei- 
ten geſchmückte Leiche zu ſtoßen, getäuſcht ſahen. 
Bei einer Umſchau unter den Gegenſtänden im 
Grabgewölbe vermißte man zwei große reich ver 
goldete Bronzearmleuchter und ein kleines Kruzifix 
aus Elfenbein, um das, noch von Lebzelten der 
Gräfin der, ein Band aus blauer Seide geknüpft 
war. Die Gendarmerie iſt in Bewegung geſetzt, 
um die Diebe ausfindig zu wachen. Ver Park iſt 
außerdem ſtreng bewacht, damit der Prinzeſſin 
Marie jede Aufregung, die der Einbruch und die 
Unterſuchung mit ſich führt, erſpart werde, zumal 
vie hohe Frau bereits in den nächſten Tagen ihrer 
Entbindung entgegenfieht. 

— Zu einem Pfarrer kam ein Landmädchen, 
um ſich bebufs ihrer Verheirathung einen Tauf⸗ 
ſchein zu holen. Pfarrer: „Von welchem Jahr 
gang?“ Mädchen: „So ungefähr anfangs der 
Dreißiger bin ich.“ Der Pfarrer ſucht und findet 
endlich, daß das Mädchen bereits 48 Jahre zählt. 
Als er ihr dieſes mitthellte, erwiederte ſte ganz 
beſtürzt: „O, Herr Paſtor, wat is de Tid jo 
raſch vorbiganger, dann fin Se fo gut und ſchrie⸗ 
wet dat Oller up Latin.“ 

Heusweiler, 9. April. (Die kranke 
Kuh.) Dieſe Woche paſſiete einem hieſigen Bäuer⸗ 
lein ein ſeltenes Unglück. Ein Gaſthofbeſitzer 
ſammelte die Bierreſte zuſammen, goß fie in ein 
leeres Faß und ſtellte dieſes in den Keller. Sein 
Hausknecht holte das Faß anderen Tags heraus, 
um es dem Nachbar für ſeine Kuh zu geben. 
Aber ſchon Abends war es der Kuh nicht gut zu 
Muthe; fie ſtand nicht auf. Es warden einige 
Nachbarn gerufen und die Kuh aufgehoben, um- 
ſonſt, ſie konnte auf keinem Beine mehr ſtehen. 


— 


Da wurde allgemein geſagt: dle hat einen Hexen 
ſchuß bekommen, und man überließ fie ihrem Schick 
ſal. Anderen Tags hatte das Vieh furchtbaren 
Katzenjammer, gleichzeitig ſtellte ſich heraus, daß 
es anſtatt Bier 26 Liter Kornbranntwein, welch 
dem Gaſthofbeſitzer fehlten, geſoffen hatte. 


Schiffebewegung 

— Der Poſtdampfer „Hermann“, Kapt. H. 
Pfeiffer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 25. März von Bremen abgegangen 
war, iſt am 10. April wohlbehalten in Baltimore 
angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Habsburg“, Kapt. F. 
Baur, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel- 
cher am 28 März von Bremen abgegangen war, 
iſt am 13. April wohlbehalten in Newyork ange ⸗ 
kommen. 


Bankweien. 

Stadt Neuenburger (Neufchatel) 10 Frks. 
Looſe. Die nächſte Ziehung findet 1. Mai ſtatt. 
Gegen den Koureverluſt von ca. 12 Mark bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl 
Neuburger in Berlin, Franzöſiſche Straße 
13, die Verſicherung für eine Prämie von 40 
Pfg. pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stem 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Aurich, 14. April. Amtliches Reſultat der 
Reichstagsſtichwahl vom 10. April im 2. hanno⸗ 
verſchen Wahlkreis (Eſens - Aurich). Es warden 
im Ganzen 14,343 Stimmen abgegeben, hiervon 
erhielt D. med. Kruſe (nat.-Iib.) 7904, Hacke, 
Rechtsanwalt in Aurich (deutſch - freif.) 6439 
Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Wien, 14. April. Das Abgeordnetenhaus 
nahm heute endgültig das Budget für 1886 an 
und begann ſodann vie Generaldebatte über das 
Landſturmgeſetz. Knotz bekämpfte daſſelbe und be⸗ 
antragte Uebergang zur Tagesordnung. Hompeſch 
erklärte namens der Polen, dieſelben würden als 
gute Oeſterreicher für das Geſeß ſtimmen. Sturm 
erklärte, er werde mit einer zahlreichen Gruppe 
von Geſinnungsgenoſſen für das Eingehen in dle 
Spezial⸗Debatte ſtimmen, um gewiſſe Verbeſſerun⸗ 
gen der Vorlage zu veranlaſſen; er hoffe, daß 
ihm die Majorttät hierin entgegenkemmen werde. 
Im Namen der Tiroler gab Giovanellt die Er- 
klaͤrung ab, fie würden für das Geſeß ſtimmen, 
obne den Rechten Tirols hinſichtlich der Landes⸗ 
Vertheidigung Eintrag zu thun. Die General- 
debatte wird morgen fortgeſetzt werden. 

ten, 14. April. Prinz Alexander von 
Heſſen wurde heute Nachmittag zwei Uhr vom 
Kaijer in Privataudienz empfangen. Um drei 
machte der Kaiſer dem Prinzen im Hotel Impe⸗ 
rial ſeinen Gegenbeſuch und verwellte etwa eine 
Viertelſtunde bei demſelben Für die Dauer ſei⸗ 
nes hieſigen Aufenthalts iſt dem Prinzen der Ge⸗ 
neralmajor v. Loehnt zur Dienſtleiſtung attachirt. 

Peſt, 14 April. Unterhaus. Nachdem Iſtoczy 
ſeinen Entwurf eines Börſenſteuergeſetzes begrün- 
det hatte, erklärte der Finanzmintſter, daß die 
Börſenſteuer nichts mit dem Antiſemitie mus zu 
ſchaffen habe; der Entwurf ſei nichts weiter als 
eine auszugsweiſe Ueberſetzung des deutſchen Ge- 
jebes mit Weglaſſung gerade des weſentlichſten 
Thetles über die Erleichterungen und wäre prak- 
tiſch unausführbar. Von dem deutſchen Geſehe 
laſſe ſich bereits jagen, daß das finanzielle Ergeb- 
niß hinter den Erwartungen zurückgeblieben jet 
und jeine volkswirthſchaftliche Wirkung noch gar 
nicht gerecht beurtheilt werden kene. Da übri⸗ 
gens die Frage die eingehen tſte Beleuchtung von 
allen Seiten erheiſche, ſo bittet der Miniſter, den 
Entwurf dem Finanz- und Wiethſchafts - Aus- 
ſchuß zu überwelſen. Dieſer Anteag wurde ange- 
nommen. 

Haag. 14. April. Die erſte Kammer hat 
den Geſetzentwurf über die Abänderung der Ein- 
gangs- und Ausgangszölle für Niederländiſch-In⸗ 
dien mit 20 gegen 8 Stimmen angenommen. Die 
Erledigung der Vorlage wegen Konvertirung der 
vierprozentigen Schuld iſt wegen der eingetretenen 
Mintiſterkriſis bis zum Wiederzuſammentritt des 
Hauſes vertagt worden. 

London, 14 April. Unterhaus. Die zweite 
Leſung der iriſchen Verwaltungebill iſt auf den 
Antrag Morleys bis zum 10. Mai verſchoben 
worden. 

Nom, 14. April. Der Minifterpräfident 
Depretis verlas in beiden Kammern ein Dekret 
des Königs, wodurch die Seſſton vertagt wird. 
Die Sitzungen wurden ſofort geſchloſſen. 

Btindiſi 14. April. Der Sanitätsrath kon · 
ſtatirte das Auftreten der ſporadiſchen Cholera 
hierſelbſt in milderer Form. 

Athen, 14. April. Die biefigen- Vertreter 
der Mächte überreichten dem Minifterpräfidenten 
Delyannis beute eine Note, in welcher die Mächte 
das Arrangement betreffend Oſtrumelien mittheilen 
und dem Wunſche Europas auf Erhaltung des 
Friedens entſpreche. 37 

Athen, 14. April. Die Deputlrtenkammer 
bat ſämmtliche hr von der Regierung gemachten 
Vorlagen auch in zweiter Leſung genehmigt. 

Konſtautinopel, 14. April. Das ſchon ſig⸗ 
naliſirte Rundſchreiben der Pforte an die Mächte 
betreffend die Abrüſtung Griechenlands weiſt noch 
darauf hin, daß, da die internationale Flotte ſich 
in der Nähe der grtechtſchen Gewäſſer befinde, es 
wünſchenswerth were. wirkſame Maßregeln zu er- 
greifen, um Griechenland zur Abrüſtung zu zwin⸗ 
gen. Die Pforte erſucht die Mächte, ihr die dem 
Kommandanten des Geſchwaders gegebenen In- 
ſtruktlonen mitzutheilen. 


0 


1 


Verloren und gefunden. 


Driginual-Romanyım M, Bides. bald in eine andere Stimmung hinein, 


— ——— 


AN 


lichen Wandels in ihrem Geſchick, ſo weit es ih⸗ 
ren Aufenthalt in der Blinpenanſtalt betraf, er- 
füllte wieder tiefe Traurigkeit ihr Herz. Aber 
Schweſter Agathe ſchmeichelte und plauderte fie 
Der Tag 
verging und es wurde Abend, mit ihm kam aach 
der Profeſſor auf ſeinem Rundgang begriffen, 


So war es minntenlang ſtill im Gemach, dann um noch einmal nach feiner Patientin zu jehen. 
ſüſterte die Dilakoniſſin, als wenn fie eine neue Margarethe batte manche Verordnung inne zu 


Frage von den Lippen der Blinden gehört: 


„Ich weiß Ihnen nicht einmal zu ſagen, 
er brünett oder blond iſt, aber den Totaleindruck 


empfing ich: er if ein ſchöner Mann und was p 


tauſendmal werthvoller noch iſt, er it auch ein 


halten — wenn dieſe Ausdrucksweiſe am Platze 


ob ſein dürfte — fo wurden ihre Augen ja erſt durch 


verſchiedene Einſpritzungen für die Operation prä- 
arirt. 


Das edle Geſicht des großen Arztes, groß in 


guter Menſch und ein Mann von Geiſt, Seele der beſten Deutung des Wortes, leuchtete, als er 


und wirklicher Bildung. 


Margarethe hatte die Hand an die Schläfe ge- 
legt, is war ein Räthſel, dem fie ſich gegenüber 
geſtelt ſah. — Wußte fie doch auf dem gan zen 
Erdenrund Niemandem, dem ſie eine gleich edle 
Handlungsweiſe zutraute — ihr gegenüber, außer 
den Brüdern, und die würden, wenn fie eine Ah⸗ 
nung gehabt von ihrem Geſchicke, ſich ihr doch zu 


in das hübſche von Blumenduft durchſtrömte Zim⸗ 
merchen trat, an das fi noch ein zierlich einge 
zichtetes Schlafgemach anſchloß. Er freute fih 
von ganzem Herzen, Margarethens zarte vornehme 
Erſchtinung endlich auch in dem paſſenden Rah ⸗ 
men zu ſehen und in dieſer Freude drückte er bei ⸗ 
nahe ſtürmiſch ihre beiden Hände. 


„Gott ſei Dank, daß ich Sie hier habe,“ ſagte 


erkennen gegeben, gewußt haben, daß auch nur er dann, „ohne daß ich das unbehagliche Gefühl 
ein kurzer Beſuch von ihnen in ſolchen Leiden ein feiner Parteilichkeit mit mir herumzutragen brauche 


voher Troſt geweſen wäre. 


„Und haben Sie denn keine Freunde, if Nie- 
mand da von den Bekannten Ihres verſtorbenen 
Mannes, dem Ste zutrauen könnten, daß er ſich 
endlich Ihrer erinnerte?“ 

Margarethe ſchüttelte traurig den Kopf: 


ſchwindelnden Höhe, auf die uns meines Gatten 
unglückſeliger Hang, zu glänzen, geſtellt — wand⸗ 
ten ſle uns alle den Rücken, die früher unſere 
Salons deſucht; wie ſollten fie auch noch länger 


den Umgang wit der Frau des Bankerotteurs nung und Erwartung lag dabei auf dem jungen 


Jetzt kann ich is Ihnen ja jagen, liebe kleine 
Frau, es iſt alle Tage zwiſchen mir und meinem 
jungen Aſſiſtenzarzt Dr. Lampert Langes und 
Breites darüber konferirt worden, wie wir Ste 
aus der Nähe der zänkiſchen Weiber von Station 
Drei entfernen konnten, ohne den Statuten der 


„Aber ich will Sie nicht auf die Folter ſpan⸗ 
nen, denn eine Folter ſoll ja dem zarteren Ge⸗ 
ſchlecht unerfüllte Neugierde ſein — und fo laſſen 
Sie mich denn den begonnenen Satz beenden. 
Alſo es fand ſich kein Ausweg, bis mein lieber 
alter Schulfreund kam, mir ſeinen Beſuch zu 
machen und ich ihn bei dieſer Gelegenheit auch 
in den Räumen der mir unterſtellten Hetlanſtalt 
umherführte. Auch in die dritte Station gekom⸗ 
men, in das Zimmer der gänzlich erblindeten mit⸗ 
tello en Frauen, die demnächſt der Operation ent⸗ 
gegengehen, jab er Sie und war betroffen, in 
Ihnen eine alte Bekannte oder richtiger Verwaadte, 
die er in ganz anderen Verhältniſſen geſehen, 
wiederzufinden und —“ 

„Und der Name, Herr Profeſſor, der Name?“ 
fragte Margarethe athemlos 

Profeſſor von Drohne ſchüttelte den Kopf zu 
ſolcher Ungeduld und er zögerte einen Augenblick, 
ehe er erwidtrie: 

„Der Name meines Freundes iſt auch der Ihre, 
liebe junge Frau. 

„Johannes Herder.“ ſtammelte Margarethe, 
und heiße Thränen rollten aus den lichtloſen 
Augen die bleichen Wangen hinab. 

„Alſo er iſt mein Wohlthäter,“ ſtammelte fie 


dann. — „O, o mein Gott, und er war mir 
ſo nahe, ohne ein einziges Wort an mich zu 
richten!“ 


„Das iſt nur natürlich, Madame, er batte Sie 
elf Jahre nicht geſehen und auch Sie werden ſich 
in dieſer Zeit wohl verändert haben, jo war er 


Anfalt zu nahe zu treten — aber es fand fl icht ya 
e we 35 a ein f Hlfeiner Sache doch nicht ganz ſicher 


Die Geſtalt der Blinden war jäh empor ge-] tor die Terä nen über die 


fahren. 
„Bis?“ wiederholte fie und eine ſolche Span 


pflegen, — von meinem Manne konnte nicht mehr Gesicht, daß der Profeſſor lächelnd meinte: 


die Rede ſein, den bargen die Mauern des Irren⸗ 
hauſes !“ 


Sie ſeufzte ſchmerzlich, ſie gedachte des Todten 
und feines traurigen Endes und trop des glück⸗ 


habe ſchon wieder den Schnupfen und kann 
n los werden, hört man zur jetzigen Jahreszeit 
allgem in klagen, und doch it es fo leicht. durch ſofor⸗ 
tigen Gebrauch der bekannten W. Voß 'ſchen Katarrh⸗ 


Sie erwiderte nichts, aber immer noch rannen 
Wangen. Er, Johan- 
nes Herder, nahm ſich ihrer an, wo fie von aller 
Welt verlaſſen 

O, mein Gott! — und gerade um ihn hatte 
fie es am wenigften verdient. 
Der Profeſſor hatte keine Ahnung davon, in 


„Verleugnen auch Sie nicht die Abſtammung] welchen Beziehungen eigentlich die Wittwe des 


von Dame Eva ?“ 


wahnſtanigen Bankerotteurs zu ſeinem Freunde 


Und als fie tief erglühend den Kopf auf dle ſtand oder geſtanden, aber er ſad doch, wie 


Bruſt ſenkte, ſeßte er ſchnell hinzu: 


Genehmigt durch Allerhöcksten Erlass Sr. Ma estät des Kaisers und unter 
hohem Protektorate 
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches u. von Preussen. 


— 


tief es ibr in die Seele drang, daß gerade Jo-! 


hannes Herder ihr Schützer geworden und js 
glaubte er ihr eine Freude zu bereiten, als er 
endlich ſagte: 

„Ich denke, Herder wird morgen wieder kom 
men, um ſich nach Ibnen zu erkundigen, dann 


will ich Ihnen Gelegenheit 
danken.“ 

Ihre Thränen verfiegten, aber ſie zitterte am 
ganzen Körper. Nach elf langen Jahren ſollte 
fie ihn wieder ſprechen bören. O, mein Gott, 
aber würde er ihr auch verziehen haben, wirklich 
verziehen haben? Ach, es iſt ein großer Unter⸗ 
ſchted zwichen Erbarmen und wirklichem Ver- 
zeihen. Ihre Erregung war eine jo große, daß 
der Profeſſor Mitleid mit ihr empfand und, wie⸗ 
der ganz nur Arzt werdend, raſch zu einem an- 
deren Thema überging. 

Fünf Minuten ſpäter waren die beiden Damen 
wieder allein, aber Margarethe war nun plötzlich 
jo traurig und in ſich gekehrt, deß es zu einer 
richten Unterhaltung nicht mehr kommen wollte, 
früher als ſonſt verlangte fie es auch nach Rube. 
Und ſo war es noch nicht neun Uhr, als die 
dunklen Vorhänge in dem hübſchen Schlafzimmerchen 
der Blinden zuſammengezogen waren, während 
Sch weſter Agathe, deren Lagerftätte ebenfalls hier 
aufgeſchlagen, noch im Wohnzimmer ſaß und in 
einem Andachtsbuch las. 

Aber ſonderbar, jo tief religiös auch das ſchöne 
ernte Mädchen war, heut: ſah fie doch immer 
wieder zwiſchen den Zeilen des frommen Buches 
einen blonden Manneskopf, ſah ein gewaltiges 
blaues Augenpa.e — bis fle das kleine Köpfchen 
mit der ſchmuckloſen weißen Haube auf das Buch 
legte und inbrünftig zu ihrem Heiland detete 
fie wollte ja keine eigenen Wünſche, keine eigene 
Sehnſucht kennen — wie „er“ lebte, der edle 
große Mann, zu dem fie aus aller Herren Län- 
der pilgerten — fie, denen dos Licht der Augen 
genommen — jo wollte auch ſte leben nur 
aufgehen in dem Wohl der Menſchbeit die 
Woblthäterin der Hülfloſen — der Blinden. 

Trotzdem die Lider über den umnachteten Augen 
Margarethens gesenkt waren, jo daß die Schweſter, 


geben, ihm zu 


Stettin Kopenhagen. 
Poſtdampfer „Titania“, Kapt. Ziemke. 
Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 


Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr 

I. Kajüte AM 18. II. Kajüte „A 10,50, Deck A 6. 

Hin- und Retour, jowie Rundreiſe⸗Billets (80 
Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 


„Titania“ erhältlich. 
Rud. Christ Gribel. 


ex * 8 

otheke, Grabow: Apotheker Schuster, Schwan⸗ 

in — * und in den meiſten pommerſchen 

een. Jede echte Schachtel trägt den Namenszug 
med. Wittlinger’s. 


davon zu befreien. Voß'ſche Katarrhypillen 
im Stettin: Pelikau⸗ und Schlüte 


Marienburger Geld- Lotterie 


in Börfenbericht. 
tettin, 14. April. Wetter: Regen. Temp. + 

o gt. Barom. 28“ 5“. d NW 

u feſt, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 145 
bis 156 bez., per April⸗Mai 156,5 bez., per Mai⸗Juni 
157 bez., per Juni⸗Jeli 159 B u. G., per September⸗ 
Oktober 162 5 B. u. G 

Roggen feſte., per 1000 Klgr. loko inl. 125 —129 
da April⸗Mai 129—130 bp. per Mai⸗Juni 130 

31 bez., per Juni⸗Juli 131,5— 132,5 bez., per 

St e 184,5 bez. 
öl los, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
flüſſ. 45,25 B., per April Mai 44 B., per September⸗ 
Oktober 45,75 B 

Spiritus loko behauptet, Termine niedriger, per 10,000 
Liter % loko o. F. 33,9 ber, per April⸗Mai 34,8 B. 
u. G., per Mai⸗Juni 35,5 B. u. G., per Juni⸗Juli 
363 B. u. G, per Juli⸗Auguſt 37 B. u. G., per Auguſt⸗ 
September 37,6 bez, 37,7 B u. G. 

Petrole m per 50 Klgr loko 11,65 verſt. bez. 

Landmarkt. Weizen 153 157, Roggen 130 bis 
183, Gerſte 115—127, Hafer 130—137, Kartoffeln 27 
bis 30. Heu 2 2,50, Stroh 21—24. 


Berl, den 8. Juli 1882 


Warnung. 


In Läden und Geſchäften, welche als Lorterie⸗tomto ir 
Lotter e⸗Einnahme oder Letterie⸗Kollelte b zeichnet find 
und deren — — ſich als Lotterie⸗Eir nehmer reſp. 
Kollekteut bezeichnen. werden Looſe dee p eußiſchen 
Klaſſen⸗Lottetie und Antheilſchelne auf solch: Looſe oft 
unter Benennung als Antbe llgoſe, fur Preiſe angeboten, 
welche die in Lotterteplan beitiwinten Preiſe ſehr weil 

en und ferner noch dadurch e högt werden, daß 
in den Antheilſcheinen ſelbſt die Verkäufer derſelben hohe 

Die Antbeil heine h 


abzüse fr ſich ausbedingen 
unden niemals Anipräde 
au bießotterie-Berwalung auf Lob ſeernenernag 
und auf Gewion zahlung. 

Bielſache erſchtiiche Berurtheilungen von Loesantheil⸗ 
Icbein⸗Berkzufern haben hera tegeſtellt, daß ſo ch. Ver: 
käufer bäufig vetrügeriſch verfahren indem ſie die Looſe. 
— welche ſie Am helle vakaufen, nicht beſitzen oder 

wüklich beſeſſene Kopie vel mehr Antheilich ine aus⸗ 

geben, als der Umfang ihres Looſebeſitz s erlaubt, oder 

endlich indem ſie ihrerſeits erhobene größere Gewinne 
unterſchlacen und mit denſelben berſchwinden. 

Bur Unterſcheidung der Loosantheilſchei e von den 
echten Looſen machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
letzteren fiel einen Stempel mi der inneren Umſchrift: 
„Foen. Pr Gen ⸗Lotterie⸗Direkt.“ und die gedruckte Untir⸗ 
schrift: „Königl. Preuß. General ⸗Lotterie⸗ Direktion“ 


t * 
sen 7 — Unterſcheidung zwiſchen den ſich als 
„Lotterie⸗Eiunehmer“ benennenden und ihr Ge- 
ſchaſt as „Lotte ie Einnahme“ oder Lotterie⸗ 
6 toir“ bezeichneten Privat-Berfänfern von 
* einerſeits und dea Kö mihen Lot erie-Gin⸗ 
nehmern anderechei s aber machen wir darauf ar fneik am, 
daß de letzteren allein als „Königliche Lolierie-Ein⸗ 
nahmen oder „Königliche Lotterie Einnehmer“ ſich 
namhaft mach en. 


König iche General- Lotterie-Direftion 


x Dammes. Lilienthal. 


‚Wortehende Wa nung wird auf Auordrung des Herrn 
Meg runge⸗Präſtdenten bladurch r öffentlichen hats 
miß gen acht l 

Stetiin, den 10. April 1888, 
Königliche Poltzei-Direktion. 
J V.: Held. 


Stottern 


beſeit. auf Grund neueſt. Erfahrung u. wiſſenſchaftli 
Forschung fiher zb ſanel laut zahlreicher Jam A 
Soph. & Fr. Kreutzer, Noftod i. B. 
Unterricht individuell. Honorar und Heilung. 


* 


Carl 


TRRRRERRCHER 


Haupt-Agentur 


= Rob. Th. Schröder. 
Sellin, Schulzensir. 32. 
Jedes bei mir gekaufte Loos trägt meinen Stempel. 


Für frankirte Loossendung nnd Liste sind 30 Pf. (für Einschreiben 50 Pf.) beizufügen. 


u 


Rothe 
Gewinne i. W. 


Ziehung 27. April 


Loofe a 1 M. (11 für 10 Mk.), nach auswärts 30 Pfg. mehr für 


Porto und Liſte. 


Ziehung am 19., 20., 21., 22. April 


in Dauzig unter Aufsicht der Staatsregierung. 
Preis des Looses 


3 M. 
1 Gew. à 90000 . 90000. 


„ 3 150006 1500606, 
2 „ à 60060 12000, 

5 „ A 8000 = 15000 „ 

12 „ & 1500 — 180080 , 

0 „ 3 600 = 30000 „, 

1800 „ 3 300 — 30008 , 

20 „ 150 — 300008 „ 

1000 „ & 420 = 36000000, 

1800 „ aA 30 = 30000 „ 

9 1806008 „ 2 15 = 15000 „ 


— 5 
3372 Gewinne zusammen 375000 Hk. 


Meintze 
Berlin W., Unter den Linden 3. 

Ganze Loose & 3¼ M., halbe Antheile 1 M. 80 Pf, 
Viertel-Antheile a 1 M. 


empfiehlt und versendet die alleinige 


Ausschliesslich basre 8 


4 Gew. à 59000 = 30000 Mk. 


* 


sofort zahlbar ohne jeden Abzug! 


Alleinige 
9% General-Agentur, 


für Pommern 


Lotterie. 
von 150,000 Mk. 


und folgende Tage. 


Umer Münster-(Geld-) Lotterie. 


Ziehung am 27, 28. und 29. April. 
„Hauotgewinne: 75,000, 30,000, 10,000, 2 à 5000, 10 à 2000, 20 
à 1000, 100 a 500, 100 & 25% 200 a 100, 1000 à 50, 2000 à 20 M. 


Looſe à 8 Mark, nach auswärts 30 Pfz. mehr für Porto und 


8 Lifte, empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


* burg. Geld 19. April, x 


Marienburg. Geld-Looſe a3, 25 M. 
einſchlie I. Porto u. Liſte, auf, 10 Looſe 1 Freiloos, 
verſendet — 

97 Hermann Franz. —— aB_ 


30,000, 15,000 M. 
375,000 M. 


19. April 1886 
Original- 


Loose à Mk. 3 
2 Berlin C. 
U. Leu In. Spandauerbrücke 16. 


Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft tauſcht 
und gibt Kommiſſionslager mit 331% % 
G. ZLreh meyer, 
Nürnberg. 
„Kontinentalmarken, ca, 200 Sorten. br. Mille 8. 


Wo ſſerdichte Plane 


1 i für Mehlwagen, Buden, Rollwagen und 
N AA Schiffsgüter find ſehr billig und gut zu 
hoben in der Leinenhandlung 


J. Herrmann, 
Breiteſtraße 16, 1 Treppe. 


DEF Sürhe- und Fian- Fabrik 
b. Ado’ph Goldschmidt, Neue Königſtr. 1, 
offerirt 
2 Cor.⸗Säcke, engl. Leinen, & 4, 50 u. 60 A, 

2 Ctr.⸗Drilich⸗Sacke & 95, 125 u. 140 , 
3 Schffl.⸗Drillich Sacke d 110, 130 u. 150 „, 
eine Parthie ſchwere Doppelgarn⸗Säckt 
d 75 u. 80 . 

Strob⸗, Bett⸗ und Häckſel Säcke, 
engliſche Won ſacke von 6 bis 8 Pfd. ſchwer, 
Maps Pläne in allen Größen. fe tig genäht, 

a | ]-Meter 50 60 u 75 , 
Sackband pro Str. AL 30, pro Pfd. 35 . 


Gustav Rannenberg, 
Hannover, 


Stuerwehr-Acquiſiten - Fabrik. 


Spezialität: Helme Joppen, Gurte, Beile, Karabiner, 
Signalinſtrumente. Laternen, Rettungs⸗ 
geräthe, Schlä ache, Feuereimer, Leitern ꝛc. 

Prämiirt auf vielen Ausſtellungen 
Ihubrirte Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


W In: 7 
Weine! Weine! Weine! 
eigenes Wachsthum, per Liter % —,50, —,60 u. —,70 
zmpfiehlt in Gebinden 
Heinr. Merter Witwe, 
Bad Kreuznach Auguſiaſtraße 6 


A. Fleiss, Leiche kommiſſarius, 


7, obere Breſteſtraße 7, 
empfiehlt fein bedeutendes Sarglager mit innerer 
und äußerer Aus ſtattung. 


als auch ſie fih zur Ruhe begab, beim Schein 
des kleinen Nachtlämpchens glaubte, ihre Schuß⸗ 
befohlene ſchliefe ſchon, hatte Margarethe auch 
nicht für die Dauer einer Minute während die⸗ 
ſer ganzen langen Nacht wirklich Ruhe gefunden. 
Daß fie es Johannes Herder zu verdanken vabe, 
in eine jo gänzlich veränderte Umgebung gekom- 
men zu ſein, trieb ihr das Blut immer wieder 
glühend durch die Adern — „es war ein Almo- 
ſen, das ſte von ihm empfing.“ Von allen De⸗ 
müthigungen der letzten Zeit wohl die größte. 

Wie in einer lata morgana ſtand ja vor ib- 
rem geiſtigen Auge wleder die Stunde, in der ſie 
vor elf Jahren von den Lippen des lieben, lieben 
Pathen (deſſen Zuneigung fie beinahe verloren, 
als ſie Auguſtin zum Altar gefolgt) ſo unvorbe⸗ 
reite: gehört, daß Johannes auf ihre Hand ver- 
zich te. 

Von neuem fühlte ſie die tiefe Scham, die da⸗ 
mals ihre Bruſt erfüllte und doch dachte ſtie jetzt 
über die ganze Angelegenheit um vieles anders — 
fie fagte ſich: von feinem Standpunkte aus hätte 
er nicht anders handeln können. 

Darüber wurde es aber doch Morgen. 
d 


und hochelegante 


eine Auswahl, wie ſte kein ander es 
Geſchäft hier aufzuweiſen hat, anerkannt? 
nur ſolide, gute Arbeit, empfehle an⸗ 

gelegent ichſt. 5 


Enorm billige 


Preiſe. 


Möbel⸗Fabrik und 
Magazin. 
Billigſte Bezugsquelle 


Stettins, Marienplatz 2. 5 


* ae . 
3 
Freunden der Fischerei 


empfiehlt ſein großes Lager echt engliſcher direkt im, 
portirter Angelger äthe. Verzinkte, nie roſtende Draht⸗ 
id, Aal und Krebsreuſen. Großartiger Erfolg 
arantirt. Fiſchwitterung lockt die Fiſche aus der 
* herbei und reizt ſolche zum Anbeißen. Preis⸗ 
kourant pro 86, viele Neuheiten enthaltend, gratis und 
franko. R. Flechsenberger, Kaltennordheim. 


Nahrungsmittel, 


aus Ganzmehl bereite, enthalten nebft den unlöslichen 
auch die ſämmtlichen löslichen Beſtandtheile des Ge 
treidelorr8, aifo die blut und gewebe bildenden 
Eiweißſtoffe, die Nähr ſal ze, welche theils zur Br 
nährung, theils zur Gewebebilobung, namentlich zur Bil⸗ 
dung der Unochen und Zähne gehören und die zur Ver 
dauung nöthigen Geſchmäckeſtoffe des Gelreides. Prof. 
Dr. Jäger at ſolche aus rohfajerfeeiem Ganzmehl 
hergestellten Bode und Mehlwaaren als allen Anfor⸗ 
derungen in Bezug auf Nah haftigkei! und Wohlbe⸗ 
kömmli keit entſprechend bezeichnet Dieſelben erhielten 
erſt kürzlich in Paris auf der Geſundheitsnährmittel⸗ 
Ausſtellung die höchſte Auszeichnung, die goldene 
Medaille. 
General Depot für Pommern in Stettin bei 


Hans von Januszkiewicz, 
Bollwerk 33, 2 Tr. 


Ich empfehle beſonders für Magenleidende. Ski ophu⸗ 
löſe, Kin der, die an ſchlechter Knochene und Zahnbildung 
leiden, und allen Rekonvaleszenten zur Förderung ihrer 
Konſtitutionstraft: 

Rohfaſerfreies Ganzmehl aus Weizen und 
Roggen. Rohfaſerfreies Roggenbrod und Wei⸗ 
zenbrod a 50 Pf. Gemüſeundeln. Suppen. 
nudeln. Makkaroni. Eiergerſte. Grieszucker 
(ultramarinfrei — Ultramarin erzeugt Magenſaure, 
Uebelkeit und 1 eee Butter 
Bisquits. Pfeffer münz⸗Paſtillen (frei von Ultra⸗ 


marin und ſonſtigen Fan bſtoffen, tret von Traganth und! 


Stärkemehl enthalten fie Pflanzeneiwe ß pflanzliche 
Nährſalze, insbeſondere phorphorſaure Salz: weshalb 
fie nicht blos eine Leckerei, ſondern ein werthoolles blut⸗ 
und gewebebildenden Nahrungsmittel darſtellen), Rolle 
20 Pf. — Extraftſalz (feinites aromat ſches Taf l- 
fala, giebt Suppen und Gemüſen einen vorzüglichen 
kräftigen und gewürzigen Geſchmack) Sämmtliche Nähr⸗ 
mittel find in Packungen von Pfundpacketen vorrathig. 
Preisliſte ſteht zur Verfügung 


Hans von Januszkiewiez, 
Bollwerk 33, 2 Tr. 


RENTE eee 
Apfelwein⸗Champagner, 
an Geſchmack gutem, franzöſiſchen Champagner nicht 
en dabei der Geſundheit dienlich, verſenden gegen 
Nachnahme: 

) Ab 9,50 

Brobefiften von 6 Flaſchen : 1 ö 


12 ” 
Daniel & Schloss, 
Offenbach a. Main. 


Säcke. 


500, 800 und 1000 Gr. ſchwer, einmal gebraucht, haben 
im größeren Poſten abzugeben zum Preiſe von 20 
bis 25 „ pro Stück. 
F. Sonntag Oo., 
Süäckegeſchäft u1 Magdeburg, gr. Münzſtraße Nr. 8. 


incl. 


Daß ihrer milden Weiſe. 
urch die dunklen Vorbänge die Sonne ihr Licht nen Sie unbekümmert all Ihr Leid und all Ib- zu ſolchem Denken gelangen. 


in das Gemach warf, jab fie freilich nicht, aber 
fie börte, wie es lebendig wurde in dem großen 
Hauſe, wie Schweſter Agathe ſich erhob. 

Und nun richtete auch fie ſich in ihrem Bett 
auf und ſtreckte der liebenswürdigen Pflegerin ihre 
beiden Hände entgegen. 

„O, Gott, wie angegriffen Sie heute aus- 
ſehen,“ rief die Schweſter betroffen, als ſie die 
feinen beinahe durchſichtigen Fingerchen in ihrer 
Rechten preßte, „und ich hatte gedacht, Sie 
würden mir heute gerade recht friſch und rubig 
entgegen lächeln. Und dann ſetzte ſie wirklich 
beſergt in das todtblaſſe Geſſcht der Blinden 
ſehend, hinzu: „fehlt Ihnen etwas, liebe funge 
rau?“ 

Da ſchlang Margarethe aufſchluchzend ihre Arme 
um den Hals der Diakoniſſin und den Kopf an 
die Schulter derſelben lehnend, ſagte ſie, „ach, 
wenn Sie wüßten, Schweſter, was Leidvolles ich 
in dieſer Nacht niedergekämpft!“ 

Schweſter Agathe glitt ſanft mit der Hand 
über die Stirn der Erregten. 

„Sprechen Sie ſich aus, Liebe," ſagte file in 
„In mein Herz hinein kön⸗ 


ä — — 


© 


ren Schmerz fein 
Vertrauen.“ 

„O nein, nein — nur nicht ſprechen von alle⸗ 
dem, was mich ſo elend gemacht! Ach, Schwe⸗ 
ſter, und Sie würden mich auch nicht begreifen 
können, Sie würden es nicht zu verſtehen ver⸗ 
mögen, daß — nun daß man aus nichtigem 
Mädchenſtolz mit offenen Augen feinem Verder⸗ 
den entgegen gehen konnte, weil die Deviſe Ih⸗ 
res Lebens „Demuth“ iſt — „ſtille halten und 
tragen!“ 

„Ja, ſtille halten — und tragen!“ Ein rüh⸗ 
rendes Lächeln glitt um die Lippen der Diako⸗ 
niſſin. „Liebe und iſt es nicht eine ſchöne 
Deviſe?! Ach, wenn wir uns ihr recht hingeben, 
glauben Ste nicht, daß ſie uns das Fundament 


ergießen 


ich miß rauche 


ſein kann zu dem höchſten, dem ſchönſten Glück. — 


Iſt denn das Weib da, um ſtolz ſeinen Kopf in 
die Luft zu recken? Stille ſein und tragen — 
d zu iſt es geboren!“ 

Margarethe antwortete nicht, aber in ihrem 
Herzen empfand ſie es deutlich, es war ſchon ein 
Glück, nur ſo denken zu können, aber eben ſo 
gewiß wußte fie auch, nicht jedes Weib konnte 


Preussische National-Versicherungs- 


Gesellschaft zu Stettin. 
Geschäfts- Abschluss pro 1885. 


Einnahme. Ausgabe. 
„ e 1 AM . e 
See⸗Verſicherung. See⸗Verſicherung. 
Prämien⸗Reſerve aus 1884! 27,7445 I Reaſſurance⸗Prämien 37.631039 
Prämien in 1888 . | 125,900 92 153,645 57 Niftorni und Rückgaben 779045 
Strom Verſicherung. | Schäden e 47,7804 
Prämien in 18858 47,026 ämien⸗Reſerve auf 1886 24,223 45 114,028/02 
euer⸗Verſicherung. Strom⸗Verſicherung. | 
8 a Hin = Reaſſurance⸗Prämien 11.192019 
aus 1884 11.374,711— Rabatt und Proviſion 10,157.53 
Prämien in 1885 322203229 67174 0] Schäden 35139] 22,1011 
Zinſen⸗Konto en * 215,786 94] Jeuer⸗Verſicherung. 
— Reaſſurance⸗Prämien 1,319,013,52 
Agentur⸗Proviſion 402,642 73 
Schäden 850,76671 
Prämien ⸗Reſerve auf 
1886 seq. 1,492,442 — 4,064,864 96 
| Unkoſten⸗Konto | 253,955169 
bſchreibungen | 13,044 61 
| Tantiemen 135,208 33 
| Dividende a 78 Al pro Aktie | 585.000 — 
, 5,088, 20272 


Activa. N 
Wechſel der Aktionäre . 5289000 — 
Grundſtück⸗Konto 2 200,000 — 


Ütenſtlien⸗Konto, abgeſchrieben | 
2,071,499 85 


Effekten⸗Konto: Buhwertb . . . . 

Kourswerth M.2,277,773.30. . » 
Bombarb-Darlehne . . . ER 89,000, 
Hypotheken⸗Darlehne 180,650 
Wechſel im Portefeuille 432,917 82 
Kaſſen⸗Beſtanndd . y 
Reichsbank⸗Giro⸗Konto 5,000 
Stück⸗Zinſen von Effekten . 8,713 25 
Diverſe Debitoren N A 440.6224 


Der Verwaltungsrath. 


Bartels. Sehlutew. C. Meister. 
Theune. Braun. 


— T— Ei 
Bilanz am 31. Dezember 1883. 


‚Ab |12,434,979123 


Passiva. 

Aktien⸗ Kapital . A. 9,000,000 — 
Kapital⸗Reſervefonds iR 900,000 — 
Dispoſitions⸗ Fond . 79,324 35 
Beamten⸗Penſions⸗Fonds⸗ſtonto 30,000 — 
See⸗Prämien⸗Reſerve . 24, 

uer⸗ „ A 2 f 1,492,442 — 

chäden⸗Reſerve u 135,.00— 
Stück⸗Zinſen von Wechſelnn 1,605/50 
Diserſe Kreditoren 8 151,251 60 
Tautis men ir 5208033 
Unabgehobene Dividenden 324 — 
Dividende pro 1885 585.000 — 


Die Direktion. 


Neehmer. Lippert. 


Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blafenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth. Oyſterle 0. find ſeit Jahr 


hunderten als ſpezifiſche Mittel bekannt: Georg Bictor⸗Quell 
in ſtets friſcher Füllung verſendet — Anfragen über das Bad, 


e und Helenen⸗Quelle. Waſſer derſelben wird 
Beſtellungen von Wohnungen im Badelogir⸗ 


hanje und Europiſchen Hofe ıc. erledigt: 
Die Inspektion der Wildunger Mineralquelien-Aktien-Gesellsehaft. 4 


| 


SI 


rr 


Jagdpul ver- 


— Adler-Marke 
As h 


in Schl 


Pulverfabriken 


Malfritzdorf — Follmersdorf — Heinrichswalde und Kriewald 


— Betrieb seit 1695 — 


n Fabrikate, auf Welt- und Proxtaslal- Ausstellungen 
bei promptester Bedienung angelegentlichst empfohlen; de 


a 


petenhändler, nicht an Wiederverkäufer, 


T 


— 7 
2 * 


gesetzlich geschlltat. = 


W. büttler 


Reichenstein 


zo 


Specialitätf: 


asien, 


BEE 
nnn 


unglaublich wunderbar billig. Musterkarten versenden wir 


er nieht an Tapezierer, nicht am 1 
sondern nur an Privatleute, da es uns 


absolut nicht möglich, auf diese unglaublich billigen Preise und ausgezeichnet schöne 


Waare noch Rabatt bewilligen zu können. Man vergleiche und lasse sich von Niemand 


beeinflussen, 


Bonner Fahnenfabrik. Bonn a. Rhein. 


Kaufleute, Agen 


tem, Kolporteure, 


welche ſich durch den Verkauf geſetzlich geſtatteten Looſe einen jährlichen Nebenverdienſt von A 24000 
ſichern wollen, mögen ihre Adreſſe unter „Nebenverdienſt“ an die Unnoncen⸗EGrpedition Adolf Steiner, 


Hambur , abgeben. 


0 


Eine Wärterin, die den Kaffee für die beiden 
Damen auf ſauberem weißen Porzellanbrett in 
den großen, kraftvollen Händen trug, unterbrach 
das Geſpräch. 


Vielleicht eine Stunde ſpäter führte Agathe 
ihren Schützling in den Garten hinab. Es war ; 
ein wunderſchöner Morgen und auf die erregten 
Nerven der jungen Frau wirkte er wohlthuend. 
Lange waren die beiden Damen, Arm in Arm, 
an anderen Spaztergängern vorüber, in den 
knoſpenden Laubgängen auf und nieder gewan⸗ 
delt, da hemmte die Schweſter plötzlich ihren 
Schritt, die arme Blinde an ihrem Arm wußte 
nicht, daß gerade in dieſem Augenblick der Pro- 
feſſor mit einem anderen Herrn in den Garten 
getreten war, und wie Herr von Drohne durch 
bezeichnende Handbewegung die Schweſter an⸗ 
gewieſen, ihren Schüßling nach einer Laube zu 
führen, welche einladend und ſchon grünnumrankt 
im Hintergrunde des Gartens ſtand. 


(Fortſetzung folgt.) 


R. Grassmann’s 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und 4 
enwfiehit Ihr eicbaltigen ee 
Schreibebüchern 

in allen Am 
— — —é für — 
Salach N 1 cheublicher 4 
Sireibesäner auf ſchönem, flarten, welzen 


em, 
Schreibpapier, 3½ gi 4 Bogen ſtark, 


end 
brochirt, 10 Bogen 
a 
Sue Bone ja, 


kart, & 20 
Schreibeheſte desgl., 2 
9 50 4 


Orbnungsbücher & 10 5 
ee ee 
os er 
Beichnenbücher & 9, 10, 15, 20. 
große 8 14 
Kattzbücher 4 Wage Ede 
zu den billigſten 


Preiſen. 


Wen. Neuer Erfolg. Aussteffang in 
\ Nürnberg 1885 wurden die von 
mir nach 


theilen 
ten Ketten und uterien NIE 
rdam1838 2 Nürnbergt8s 
Illustr. Pracht-Katal 
n gr08 rünbaum’s 
Panzer-Uhrketten 
M Grm.echt. Dukatengold verg. 5 Jahre schriftl. Garantie. 
Meine prämiirten Ketten können yon 
keiner anderen Irma geliefert werden, 
Stück ist mit der Schutzmarke este 


r Fette zahle ich 
falls dieselbe innerhalb f. Jahr. J. goldig. Schein verliert, 


Max Grünbaum, Bijouterie-Fabrik. 


Berlin W., 95 Leipzigerstrasse 9%- 


sropteier Saat⸗Hafer und 
Saat⸗Gerſte 


Saat⸗Gerſte 
excl. Sack frei 
Beſtellungen nimmt entgegen 


Der Vorſtand des Verbandes landwirthſch. 


Konſumvereine in Kiel. 
C. Boysen, Oekonomierath. W. Biermatzki. 


Schiefertafeln! 


Nachdem ſich die Königliche Regierung in Stettin bes 
2 eisen einheitlicher Liniatinen bei Schiefer ! 
e 4 / 


Liniatur 54 bei Tafelgröße 


4, 0 
4%, 
BR. 
iniatur⸗ 
daß, größere Duanitäten eg r — 
ere Qu en 
fintieer Tafeln zum Verſandt bereit liegen. 
. jo ni gay nunmehr für 
dt „ U. A. 
„F 
0 m em en; 
sie gebräuchliche ord. Waare tritt Immer mehr zurück. 
Rheiniſche Schiefertafel⸗Fabrik in Worms. 
Billiger Waſſerweg! 
Lager in Berlin bel Herrn Carl Geok, Breiteſtr 80. 
Ein auch zwei Schüler, die das hieſige 
beſuchen wollen, finden gute und billige bei 
F. Günther in Greifenberg 1. Ponns. 


Stein ſeter⸗G E 
A» Schimnmaimg, 
Dämmermeiſter. 


Betriebsleiter. 


Geſucht ein tüchtiger Betriebsleiter für eine der 
ten Mafchinerfabriten Norddeutſchlar ds zum dal 
Antrüt Derſelbe muß mit dem Bau fehr flar ker 
rärer und Schiffsmaſchinen vollſtändig vertraut und im 
Stande fein, die Maſchinen fabrik mit zuſammen 800 bW 
400 Arbeitern zu leiten Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
unter P. H. 200 in der Expedition d Bl., Kuch⸗ 
platz 8, erbeten 


nach unſerem L 1 g 
in ro 


ſucht ſofort 
ützow i. Mecklb. 


